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Allerhöchster Tagesbefehl S r. Majestät des Kaisers.
Se. Majestät der Kaiser und König haben nachstehenden, vom „Deutschen Reichs- und Königl. Prenß. S taats  - Anzeiger" veröffentlichten Tagesbefehl Allergnüdigst zu erlassen geruht:

A u f Meinen Befehl hat heute, den 27. Januar, die Ueberführung der Fahnen und Standarten der in  B e rlin  garnisonirenden Truppentheile des Garde-Korps aus dem P a la is  weiland 
Kaiser W ilhelm s I. nach M einer Residenz, dem Königlichen Schlosse, stattgefunden.

Achtundzwanzig Jahre haben die glorreichen Feldzeichen in  dem historischen Fahnenzimmer unter den Augen ihres Königlichen Kriegsherrn gestanden, und beinahe täglich hatten dessen 
Blicke auf ihnen geruht. Es ist, als ob diese Fahnen und Standarten den Geist, welcher aus den milden, sorgenden Herrscheraugen sie umleuchtete, den heldenmüthigen Regimentern, welche, sei 
es zu harter Friedensarbeit, sei es zu blutigen Kämpfen, ihnen folgten, getreu überliefert haben.

Es war der Geist, der in  unermüdlicher, freudiger P flichterfüllung in  der Hingabe an diese Feldzeichen bis in  den Tod die höchste Ehre des Soldaten findet, der Geist, welcher seinen
großen ruhmgekrönten Kaiser bis zum letzten Athemzuge m it Liebe und Sorge fü r S e in  Heer, fü r S e in  Volk in  Waffen erfüllte.

D er Kranz, welchen Ich in  dem nunmehr vereinsamten Fahnenzimmer niedergelegt habe, muß freilich verwelken, aber unverwelklich bleiben die Lorbeeren, m it denen die heldenmüthigen
Truppen der Garde, erfü llt von jenem Geiste, ihre Feldzeichen m it unsterblichen Thaten geschmückt haben.

A ls  unvergeßliche Erinnerung lebt in  Meinem Herzen das Andenken an den Tag, im  Jahre 1881, an welchem M e in  ehrwürdiger H err Großvater M ir  als Hauptmann im  Ersten 
Garde-Regiment zu Fuß auf Meine B itte  erlaubte, die Fahnen des G arde-K orps Demselben zur Großen Parade am Kreuzberge zuzuführen. Aber in  tiefer Wehmuth gedenke Ich jenes späteren 
Tages, an welchem Ich als Kronprinz die 2. Garde - In fan te rie  - Brigade am Schlosse zu Charlottenburg vorüberführte. Der Anblick ihrer glorreichen Feldzeichen verklärte die schmerzerfüllten Züge 
des edlen Kaiserlichen Dulders m it einem letzten Aufleuchten der Freude und gab Ih m  die W orte ein: „S o  begrüße Ich nun die Truppen zum ersten M ale, die Ich jetzt die Meinen nenne."

Gottes Rathschluß hat es nicht gewollt, daß der Feldherr, welcher diese Feldzeichen zu glorreichem Siege führte, sie als Königlicher Kriegsherr begrüßen und der W elt zeigen konnte, daß
der hochherzige Sohn des großen Kaisers fü r Sein Heer, wie fü r S e in  Volk im  Geiste Seines Vaters sorgen und arbeiten würde.

Zum  letzten M ale haben nun die lorbeergeschmttckten Feldzeichen das P a la is  unseres großen, unvergeßlichen Kaisers verlassen und sind noch einmal von dort an dem historischen Eck- 
fimmer, aus dessen Fenstern das aufmerksame, scharf blickende Auge ihres Kaiserlichen Kriegsherrn ih r Geleite musterte, vorüber geführt worden; vorüber an dem P a la is  des Kaisers Friedrich, 
welcher als Kronprinz gleichfalls den vorbeiziehenden Truppen die theilnehmendste Aufmerksamkeit schenkte, vorüber an der Ruhmeshalle, zu deren Reichthum an Trophäen ihre tapferen Regimenter 
so Großes beigetragen haben, nach dem Schlosse M einer Vorfahren, dem ehrwürdigen Zeugen der glorreichen Bahn, auf welcher M ein  Haus in  zwei Jahrhunderten B randenburg-P reußen vom
Kurfürstenthum zur Deutschen Kaiserkrone in  hoher Weisheit, in  unermüdlicher Arbeit und m it Thaten blendenden Ruhmes geführt hat.

Ich  bin überzeugt, daß die Feldzeichen des G arde -K orps  auch in  der neuen Umgebung, in  welcher sie von nun an bereit gehalten werden, fü r alle Zeiten ein Wahrzeichen des alten 
Ruhmes bleiben werden.

W i l h e l m .
Aas dritte Weißbuch über Wasrika.

Dem Reichstage sind Freitag Abend folgende Aktenstücke 
mitgetheilt worden:

Sansibar, 17. Dezember.
Eurer Durchlaucht habe ich unter dem 2. d. M . zu berichten 

die Ehre gehabt, daß der Jnsurgentenführer Buschiri bei Salam  
Mit seinen Anhängern nach Süden aufgebrochen war. Am  5. 
Dezember wurde von ihm ein A ngriff auf Bagamoyo unter
nommen, der seitens der Angestellten der Deutjch-Ostafrikanischen 
Gesellschaft unter M itw irkung  einer Dampfbarkasse von S . M . S . 
"Leipzig" und dem m it einer Revolverkanone ausgerüsteten Ge- 
sellschaftsdampfer „Jüh lke" zurückgeschlagen wurde. D a fü r den 
svlgenden Tag ein erneuter A ngriff erwartet wurde, so legte der 
Herr A dm ira l eine Garnison in  das Stationshaus der Gesell
schaft. Am Morgen des 7. zeigten sich die Rebellen wieder in  
der S tad t, sie verbarrikadirten mehrere Steinhäuser und legten 
am Strande regelrechte Schützengräben an. Durch einige G ra
naten der „Le ipzig" wurden sie schleunigst zum Verlassen ihrer 
^deckten S te llung gezwungen, und das an das Land gesandte 
Detachement trieb sie darauf im Verein m it den Angestellten 

Gesellschaft zur S tad t hinaus. Dieses M a l scheinen die 
"^bellen es hauptsächlich auf P lünderung und Brandstiftung 
^gesehen zu haben, mehrere indische Häuser wurden ausgeraubt, 
Mischen Frauen die Schmucksachen gewaltsam vom Körper ge- 
?ssen und ein T he il der S tad t in  Asche gelegt. D ie  Folge war, 
°oß diejenigen In d e r, welche wieder nach Bagamoyo zurück
k e h rt waren, schleunigst das Weite suchten und m it ihren Fa- 
wliei, nach Sansibar zurückkehrten. S e it dem 7. d. M . ist in  

^oganioyo nicht wieder gekämpft worden, und Buschiri hat sich 
"'cht wieder sehen lassen.

I n  den beiden Gefechten am 5. und 7. ist kein Europäer 
^Mundet, die Aufständischen haben an beiden Tagen zusammen 

M l  100 bis 120 M ann verloren. Kurz nachher verbreitete 
das Gerücht, Buschiri wolle an Bagamoyo vorüberziehen 

"d Dar-es-Salam  losmarschiren; in  dem letzteren Platze 
li^rsachte die Nachricht sofort eine Panik, einige In d e r ver
üben ^  S tad t, und der dortige Stationschef erbat die vor- 
^ f lg e  S ta tion irung  einer Garnison von Marinemannschaften. 
„ ^  Vorsichtsmaßregel konnte wieder zurückgenommen werden, 
Sr ^ i e  Nachricht über das Anrücken des Buschiri keine weitere 

Nötigung fand. (gez.) Michahelles.
S r. Durchlaucht dem Fürsten von Bismarck.

London, 12. Januar 1889.
die ges te rn  über Sansibar hier eingelaufene Nachrichten melden 
ein ^ r tre ib u n g  der christlichen Missionare aus dem von S tanley 
^  .gehend beschriebenen Königreiche Uganda am Nordende des 
^  loria-Nyanza-Sees. D ie Missionare, welche zwar m it dem 
<>1, ^  davongekommen sind, gehören theilweise der englischen 
back n« an, theils sind sie Franzosen; Alle haben sich
kern ^ ^ m b iro  am Südende des vorgenannten Sees zurück- 
bxj nachdem die zahlreichen fü r S tanley und Em in Pascha 
woi-k eingelaufenen Briefe von den Rebellen vernichtet 
aus« .^nren. D ie  in  M salala auf S tanleys Wunsch fü r ihn 

gespeicherten Vorräthe scheinen intakt zu sein.
^ie N ^  ^en zahlreichen Kommentaren der hiesigen B lä tte r w ird  
dündi "^gung einstimmig als von den arabischen Sklaven- 

lern ausgehend betrachtet, welche König Kiwewa, der den

Christen einflußreiche Stellungen verliehen habe, in  ihre Gewalt 
bekommen hätten. A ls  Beweis fü r das Umsichgreifen der is lam i
tischen Bewegung in  Central-Afrika w ird  das angebliche Faktum 
angeführt, daß sich im Lager Osman Digmas Eingeborene aus 
S ie rra  Leone vorgefunden hätten. Außerdem sei zu befürchten, 
daß direkte Nachrichten von den vielbesprochenen beiden For
schern auf ihrem Wege nach der Ostküste schon seit längerer Ze it 
in  Uganda aufgehalten worden seien.

E in  französischer Priester, Pore Lonedel, hatte in  einem in  
der „T im e s " vom 9. November v. I .  veröffentlichten Briefe die 
Ueberzeugung ausgesprochen, daß in  Uganda, das er eben ver
lassen hatte, ein weitgehender Erobcrungsplan arabischerseits 
vorbereitet werde, und daß die Vertreibung der Missionare 
einer der ersten Schritte hierzu sein werde. D ie Feindschaft des 
grausamen und kinderlosen Vorgängers von Kiwewa, des Königs 
Mwanga, gegen das Christenthum, habe zahlreiche arabische 
Händler nach Uganda gelockt, welche die Anstifter der gegen
wärtigen Bewegung geworden zu sein scheinen. Dieselben haben 
ein Schreiben gesandt, in  welchem sie in  höhnischer Sprache die 
Vernichtung aller M issions-Stationen verheißen und als Grund 
hierfür die englische Propaganda gegen die Sklaverei angeben.

Von den andern englischen Missionen in  Central-Afrika 
lauten die Nachrichten bis zum Weihnachtstage befriedigend.

(gez.) Hatzfeldt.
S r. Durchlaucht dem Fürsten v. Bismarck.

(Schluß folgt.)

politische Tagesschau.
W ie die „P ost" hört, sind gestern wichtige Veränderungen 

in  Beziehung auf die a l t e n  R e g i m e n t e r  d e r  A r m e e  vor
genommen worden. Eine Anzahl derselben hat die Namen der
jenigen Fam ilien erhalten, die m it dem militärischen Ruhm 
Preußens durch ihre M itg lieder verbunden sind. S o  die Namen 
Dohna, Dönhoff u. a. Ferner haben bei der 3. und 4. Kom
pagnie des 1. Garde-Regiments z. F. die Blechmützen und Helme 
über dem bisherigen „ k r o  äoo, rv^s st p a tr ia "  einen neuen 
Spruch „Lo inpor ta lis "  erhalten, weil diese Kompagnien aus 
dem Jahre 1688 stammen. Nach der „P os t" sind auch alle» 
Bataillonen Fahnenbänder verliehen worden, welche die Jahres
zahlen 1688 und 1888, Kurhut und Königskrone tragen. Das 
Leib-Garde-Husaren-Regiment hat silberne Kesselpauken, ähnlich 
denjenigen der Gardes du Korps, m it kostbaren Behängen er
halten.

D er Vorstand der d e u t s c h e n  K o l o n i a l - G e s e l l s c h a f t  
in  B e rlin  erläßt einen A u f r u f  g e g e n  d e n  S k l a v e n 
h a n d e l .  D ie Gesellschaft richtet an alle Deutschen die d rin 
gende B itte , den Bestrebungen zur Bekämpfung des Sklaven
handels und der Menschenjagden sich anzuschließen und m it 
einer besonderen Kommission, die im  Büreau der Gesellschaft, 
B e rlin  81V., Markgrafenstraße 25, ihren Sitz haben w ird , in  
Verbindung zu treten. —  W ir  zählen, heißt es in  dem Aufrufe, auf 
Jeden, der Nationalgefühl genug besitzt, um fü r Deutschland die 
seinem Range unter den Weltmächten entsprechende Stellung 
auch in  dieser Weltbewegung der Menschlichkeit in  Anspruch zu 
nehmen.

Eine zu Chemnitz abgehaltene Versammlung von Vorstands
mitgliedern und Vertrauensmännern des d e u t s c h f r e i s i n n i g e n

L a n d e s v e r e i n s  i n  S a c h s e n  hat beschlossen: 1) bei den 
in  diesen« Jahre bevorstehenden Wahlen fü r den sächsischen Land
tag nirgends ein Kompromiß m it einer der Kartellparteien ab
zuschließen; 2) bei den nächsten Reichstagswahlen im  ersten 
Mahlgange „grundsätzlich" sowohl gegen das Kartell als gegen 
die Sozialdemokratie und nur fü r eigene Kandidaten zu stimmen, 
bei Stichwahlen dagegen „niem als S timmenthaltung zu üben" 
vielmehr „un te r allen Umständen einen Gegner des Karte lls" 
(also einen Sozialdemokraten) zu wählen.

I n  republikanischen Kreisen F r a n k r e i c h s  w ird nach der 
„K ö ln . Z tg ." erwogen, ob B o u l a n g e r  nicht wegen der Ver
suche, sich die Offiziere der Reserve und der Territoria larm ee 
zu gewinnen, gerichtlich zu belangen ist. D ie Sache w ird da
durch ernster, daß Sautet de B a rra l, der sein Am t als V o r
steher des Haupt-Ausschusses des republikanisch-boulangistischen 
Wahlkomitees niedergelegt hat, den General in  einem offenen 
Briefe an Naquet beschuldigt, Agenten in  die Pariser Kasernen 
gesandt zu haben, um die Truppen gegen die Regierung auf
zuhetzen und zu bestimmen, daß sie vorkommendenfalls fü r 
Boulanger P arte i ergriffen. Wahrscheinlich werden diese A n
klagen zum Gegenstände einer Anfrage in  der Kammer gemacht 
werden.

Der jüngste Liebling der freisinnigen Presse, S ir  M o r i e r ,  
scheint jetzt auch von russischer Seite fallengelassen zu werden. 
Ueber denselben verlautet in  dem Kopenhagener B la tt „P o lit ike n ", 
welches sich in  Rücksicht auf die dänische Herkunft der russischen 
Kaiserin in  Petersburg eine«« besonderen Korrespondenten hält, 
daß der vielgenannte englische Gesandte sich in  seiner Gesundheit 
sehr erschüttert fühle. Es sei in  unterrichteten Kreisen nicht 
zweifelhaft, daß S ir  M o rie r bald schon ein milderes K lim a auf
suche«« «verde. Es heißt dann wörtlich weiter, daß S ir  M orie r 
in  Petersburg wenig beliebt sei und auf die Dauer kaum ver
mißt werden dürfte.

Das vorgestrige Votum  der r u m ä n i s c h e n  Kammer in  
Betreff der Freihäfen hat eure M i n i s t e r k r i s i s  herbeigeführt. 
Catargi und Blaremberg gaben ihre Demission als Präsident 
und Vizepräsident der Kammer. D ie Kammer verweigerte die 
Annahme, auch ««ach zweimal wiederholter E rre ichung der De
mission. Catargi und Blaremberg hielten jedoch ihren Entschluß 
aufrecht; die Kammer w ird daher heute zur Rekonstruirung des 
Bureaus schreiten.

Aus W a s h i n g t o n  kommt vom 24. d. M . folgende Kabel
meldung: Der Ausschuß des Hauses der Repräsentanten fü r 
ausivärtige Angelegenheiten beschloß heute fast einstimmig, sich 
günstig zu äußern über Senator Edmnnd's Resolution, welche 
gegen die Verbindung irgend einer europäischen Regierung m it 
P länen fü r die Durchstechung der Meerenge von M ittelamerika 
und Anlegung von Kanälen protestirt.

Deutscher Weichstag.
27. Plenarsitzung vom 26. Januar.

Das Haus ist nickt besonders stark besetzt; die Tribünen sind gefüllt. 
Am Bundesrathstische: Staatssekretäre v. B ö t  1 ic k er, G raf v. B i s m a r c k  - 
Schön Hausen und Frhr. v. M a l t z a h n - G ü l t z  nebst Kommissarien, 
darunter Hauptmann W iß  m a n n ;  später Reichskanzler Fürst v o n  
B i s ma r c k.

Präsident v. Lev et zow eröffnet die Sitzung um 11 Vs Uhr mit 
geschäftlichen Mittheilungen.

Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung des Gesetzentwurfs,



betreffend Bekämpfung des Sklavenhandels und Schutz der deutschen 
Interessen in  Ostafrika.

Die Debatte wurde eingeleitet durch den Staatssekretär des Aus
wärtigen Amtes, Staatsminister Grafen v. B i s m a r c k ,  welcher an
knüpfend an die vorn Reichstage beschlossene Resolution, zunächst be
merkt, daß die von ihm bei der damaligen Debatte hervorgehobenen 
Gesichtspunkte in  der gegenwärtigen Borlage resp. deren Begründung 
festere Gestalt angenommen hätten. I n  der Sachlage habe sich seit den 
Verhandlungen vom 14. Dezember v. I .  nur einiges geändert, welches 
aber die Dringlichkeit der vorgeschlagenen Maßregeln nur noch erhöhe. 
Von der Ostafrikanischen Gesellschaft sei nicht zu verlangen, daß sie noch 
über diejenige Interessensphäre hinaus, fü r welche sie gegründet sei, er
hebliche Opfer bringe. Bei der Vorlage handle es sich indeß um In te r 
essen, welche die ganze Nation und alle zivilisirten Völker berühren. 
Zum Kommissarius sei der Hauptmann Wißmann, der beste Kenner der 
ostafrikanischen Verhältnisse, bestimmt. Derselbe werde wohl bald einen 
amtlichen Bericht über die Sachlage in Ostafrika uns zu erstatten in der 
Lage sein. Es empfehle sich die schnelle Erledigung der Vorlage, deren 
Annahme auch zur Entlastung unserer M arine dringend geboten sei.

Reg.-Komm. Hauptmann W i ß m a n n  (während dessen Rede, um 
11Vr Uhr, Reichskanzler Fürst v. Bismarck in  den Saal tr itt)  legt dar, 
daß die ostasrikanische Küste bei Sansibar überhaupt die wichtigste auf 
dem afrikanischen Kontinent sei zur Bekämpfung des Sklavenhandels. 
Hier lägen diejenigen Ortschaften, in denen die großen Händler, Araber 
und Jndier, wohnen, welche die aus dem In n e rn  kommenden Sklaven 
kaufen und für den Weiterverkauf bereit halten. Aber nicht allein zur 
Ueberwachung des Sklavenhandels, sondern auch zur Verhütung der 
Ein fuhr desjenigen Materials, nämlich Waffen und M uniton , durch 
welches die Sklavenjagden erst ermöglicht würden, sei hier der geeignetste 
Punkt. Dem Sultan von Sansibar sei die jetzige Bewegung über den 
Kopf gewachsen; die große Masse der Aufständischen stehe im Dienste 
der Araber. Aber trotz der großen Uebermackt, die sie reprüsentlren, 
sei ein Erfolg fü r uns nicht ausgeschlossen. E r persönlich habe volles 
Vertrauen zu der Ausführung des Unternehmens, das er selbst ent
worfen habe. M it  Nachgiebigkeit und Geschenken könnten tue dort vor
handenen Schwierigkeiten wohl aufgehalten werden, aber auf die Dauer 
ließen sie sich nur durch Anwendung von Gewalt beseitigen. Der 
Handel m it berauschenden Getränken sei in  Ostafrika gleich Null. Die 
sehr fruchtbaren deutsch-ostafrikanischen Besitzungen eignen sich ganz vor
züglich zur Plantagenwirthschaft. Das dortige Klima sei keineswegs 
dem Europäer in hohem Grade gefährlich. E r habe seit 1882 m it 
kurzen Unterbrechungen auf dem afrikanischen Kontinent zugebracht und 
erfreue sich trotzdem einer guten Gesundheit, was er erfreulicher Weise 
auch von dem größten Theile seiner Begleitung konstatiren könne. E r 
sei der festen Ueberzeugung, daß die für Ostafrika aufgewendeten M itte l 
fü r Deutschland nicht verloren sein werden. Die jetzige Bewegung sei 
eine unabweisbare gewesen, nachdem der Araber eingesehen, daß er den 
Kamps ums Dasein gegen die Europäer führen müsse. Es sei gar nicht 
nöthig, nach dem Sündenbock zu suchen, wer die Schuld an dieser Be
wegung trage, das Wichtigste sei, so schnell als möglich Abhülfe zu

schaffe. ( B e i f ^  betont, daß es auch heute noch nicht ent
schieden sei, ob der Kolonialbesitz für eine europäische Macht überhaupt 
nützlich sei. E r halte daran fest, daß die ganze Kolonialpolitik nicht das 
Opfer an Geld und Menschen werth sei, was dafür aufgewendet werde. 

Die Bewilligung der geforderten ersten 2 M illionen würde zu den 
allerbedenklichsten Konsequenzen führen. W ir ständen zweifellos am A n
fang eines großen politischen Fehlers, gegen den seine politischen Freunde 
protestiren.

Regierungskommissar Hauptmann W i ß m a n n  konstatirt gegenüber 
den bezüglichen Bemerkungen des Vorredners, daß die Verhältnisse m 
Ostafrika ganz andere seien, als diejenigen in Massowah, Tonkin und 
Mexiko. Im  Uebrigen habe er allerdings keinen Sieg prophezeit, dock 
seine feste Ueberzeugung von einem solchen ausgesprochen. Der Geist 
der Unentschlossenheit und Zaghaftigkeit, der von dem Vorredner auszu
gehen scheine, sei ihm allerdings nickt eigen. (Beifall.)

Abg. D r. W i n d t h ö r  st (Zentr.) erkennt an, daß die gegenwärtige 
Vorlage für Deutschland sehr bedeutungsvoll werden könne. E r und 
seine Freunde beantragten die Verweisung derselben an eine Kommission 
von 21 Mitgliedern. Sie thäten das nicht, um die Vorlage abzulehnen, 
sie wünschten vielmehr m it der Regierung gemeinsam zu handeln. Die 
Vorlage verlange ein großes Vertrauensvotum; es sollten entgegen dem 
konstitutionellen Brauch zwei M illionen bewilligt werden, ohne daß für 
diese Bewilligung ein fester Boden vorhanden wäre. E r sei indeß be
reit, die Bewilligung auszusprecben, erwarte aber, daß der Reichskanzler 
den weiteren Verlauf der Dinge sorgfältig überwache, wie er überhaupt 
die Verantwortlichkeit dafür voll und ganz den, Herrn Reichskanzler zu
weisen müsse. . . ,  ̂ ^

Reichskanzler Fürst v o n  B i s m a r c k  betont besonders, daß die Re
gierung durchaus keinen Schritt auf diesem Gebiete weiter zu gehen ge
denke, als sie sich in, Einverständniß mit dein Reichstage und der öffent
lichen Meinung Deutschlands befinde, und ferner, daß nur uns mit 
England in  Bezug auf Samoa wie Sansibar in  voller Einigung be
finden, die w ir auch zu erhalten fest entschlossen seien. Kommisjions- 
berathung der Vorlage halte er im Interesse der Beschleunigung der 
Sache nicht fü r angezeigt, zudem könnte in der Kommission nuck nur 
das gesagt werden, was im Plenum Seitens der Regierung mitzutheilen 
sei. Der Reichskanzler beleuchtet dann das Verhalten der Opposition, 
welche sich auch dem Willen der Mehrheit der Nation Nicht unterzu
ordnen vermöge. Er, als Minister, habe dies wohl unter Umständen 
thun müssen, als die M a jo ritä t des Landes einer seiner Meinung nach 
verderblichen Richtung huldigte; in einer Frage aber, wo es ficb nur 
um 2 M illionen handle, müsse man sich dem Willen der großen Mehr
heit unterwerfen. E r selbst sei kein Kolonialinensch, aber der Druck der 
großen Mehrheit der Nation gerade habe ihn dazu bestimmt, in dieser 
Frage zu kapituliren, und der Abg. Bamberger habe auch nicht einmal

Die verlorene Aibek
Original-Roman in  3 Bänden von Dr. K a r l  H a r t m a n  n - P l ö n .

(39. Fortsetzung.)

Nachdem die B urg  besichtigt worden war, wanderten Frau 
Rohdenberg und der Professor langsam in  den Garten zurück, 
woselbst die ganze Gesellschaft sich jetzt versammelt hatte.

D ie Sonne war soeben untergegangen und die erstell 
Schatten der Dämmerung senkten sich auf die Erde nieder. Der 
H imm el war wolkenlos, die L u ft hatte sich etwas abgekühlt, es 
war noch warm, aber nicht mehr drückend. D iener reichten E is
limonaden und andere kühlende Getränke umher.

Felix war fast unausgesetzt neben Alexandra. E r erzählte 
interessante, fesselnde Geschichten aus Rußland, wobei er ab
wechselnd witzig, fein ironisch und auch Gemüth verrathend sich 
zeigte, sodaß seine Zuhörerin bald herzlich darüber lachen mußte, 
bald davon ergriffen war. Was er dadurch erreichen wollte, ge
lang ihm, das frühere unbestimmte Vorurthe il, das Alexandra 
gegen ihn gehegt, verschwand und die Ansicht, daß Herr von 
Stolzenberg in  'jeder Beziehung ein ausgezeichneter Mensch sei, 
gewann die Oberhand. Felix merkte auch sehr wohl den guten 
Eindruck, den er hervorgerufen.

Frieda wanderte m it mehreren jungen Mädchen auf und 
ab A ls  sie zufällig der S telle etwas «ahe gekommen war, wo 
Felix und Alexandra sich befanden, rie f Letztere die Tochter 
sterbe!.

„D u  bist in  Deinem weißen Spitzenkleid so leicht gekleidet, 
liebes K ind ," sagte sie zu ih r, „und siehst etwas erhitzt aus —  
soll ich nicht Johann beauftragen, daß er D ir  von Frau Behrens
ein Tuch ho lt? "  ̂ .

„ Ic h  danke D ir ,  M am a," erwiderte Frieda, „ich bm wirk-
lich gar nicht warm ."

Frieda wandle sich zum Gehen, als ihre Augen Siegfried 
im  eifrigen Geschräch m it F rau vou Barsen erblickten. Franziska 
hatte ihn in  der T ha t ganz plötzlich angeredet.

die Berechtigung wie er (der Reichskanzler), auf Grund seiner secks- 
undzwanzigjährigen Erfahrung für sich, dem ganzen Lande Opposition 
zu machen (Zustimmung). Finde man, daß für die Forderung der Re- 
gierung kein Bedürfniß vorhanden, nun, so habe er sich ge irrt; er sti 
weit davon entfernt, seine persönliche Neigung zur Geltung bringen zu 
wollen, er ordne sich der Mehrheit der Nation in dieser Frage unter, 
so lange er sich an seiner Stelle befinde. Der Reichskanzler betont 
ferner die große Wichtigkeit des qu. Küstenbesitzes für Deutschland wie 
überhaupt fü r die Zivilisation, da dadurch das Reich in  die Lage gesetzt 
würde, sich mit den übrigen zivilisirten Nationen den Kulmraufgaben 
auf dem afrikanischen Kontinent zuzuwenden. Selbstverständlich dürfe 
man von Kolonien nicht in drei Wochen oder auch in  drei Jahren 
glänzende Resultate erwarten. Wer das erwarte, möge vielleicht gute 
Reden halten können, verstehe aber von der Sache nichts. Der Reichs
kanzler schildert im Weiteren die Vortheile, welche in volkswirtschaftlicher 
Beziehung aus diesem Besitz für das Reich erwachsen müßten, wenn 
auch nur ein geringer Theil kolonialer Bedarfsartikel unter dem sicheren 
Schutze Deutschlands erzeugt würde. Die ostasrikanische Gesellschaft, das 
einzige Organ, dessen w ir uns in Ostafrika bedienten, müsse in  ihrem 
Besitze geschützt und erhalten werden. Der Reichskanzler schließt, indem 
er den Wunsch nach Beschleunigung der Vorlage wiederholt, nn t der 
Hoffnung, daß der Reichstag die Vorlage m it großer M a joritä t an
nehmen werde. (Bravo.)  ̂ ^  . , . _ . .

Regierungskommissar Hauptmann W i ß m a n n  konstatirt, daß die 
deutsch-ostafrikanische Küste für den Sklavenexport hauptsächlich in Be
tracht komme und daß an dieser Thatsache der Umstand doch nichts 
ändern könne, daß die Ostafrikanische Gesellschaft dort Niederlassungen 
habe.

Abg. v. B e n n i g s e n  (nat.-lib.) erklärt sich für eine so schnelle E r
ledigung der Vorlage in  der Kommission (in welcher wünschenswerthe 
Erläuterungen gegeben werden könnten), daß im Plenum die Vorläge 
in  der M itte  der kommenden Woche zum Abschlüsse gelangen könnte. 
J n l klebrigen t r it t  er bestimmt den Ausführungen des Abg. D r. Bam
berger entgegen, der übersehen, daß die kolonialen Bestrebungen bei uns 
wie bei anderen Völkern ein Beweis nationalen Aufschwungs seien. Die 
verurtheilende Kritik des Abg. D r. Bamberger über die ostasrikanische 
Gesellschaft sei unbegründer. Die Parteiblätter des Herrn Bamberger 
seien übrigens teilweise, so die Hamburger und Danziaer, anderer A n
sicht als Herr Bamberger selbst. Daß neben der Blokade ,m Binnen
lands Ausgangspunkte sür die nöthige Aktion zu schaffen seien, erscheine 
zweifellos. Es könne dock auch nicht dem Interesse der deutschen Ehre 
entsprechen, einmal erworbenen deutschen Besitz wieder aufzugeben. Die 
Politik der Reicksregierung sei ebenso vorsichtig und umsichtig wie ent
schlossen und, wie der Herr Reichskanzler noch heute betont habe, fern 
von jeder kolonialen Abenteurerpolitik und werde nur dem W illen der 
M a jo ritä t und der öffentlichen Meinung folgen! (Bravo.)

Abg. B e b e l  (Sozialdemokr.) behauptet dagegen, daß im deutschen 
Volke die Begeisterung fü r die Kolonialpolitik fehle. Bezwecke doch die
selbe hauptsächlich nur die Ausbeutung durch die afrikanische Gesellschaft. 
Daß seine Freunde dazu keine M itte l bewilligen könnten, verstehe sich 
von selbst. Zudem sei die Lage der afrikanischen Sklaven thatsächlich 
weit besser als die vieler unserer Arbeiter. Seine Freunde würden also 
die Vorlage einfach ablehnen. ,

Abg. v. K a r d o r f f  (Reichsp.) wendet sich haupffachlich gegen die 
Ausführungen der Abgg. Bamberger und Bebel, indem er betont, daß 
alle großen europäischen Mächte den Kolonialbesitz, und m it Grund fü r 
nützlich gehalten hätten und daß es fü r Deutschland eine Ehrensache 
sei, die ostasrikanische Gesellschaft in  ihren. Besitze zu schützen und zu

°^ °A b g . S i m o n i s  (Elf.) weist darauf hin, daß Elsaß ganz besonders 
Interesse an der Sache nehme, da es schon seit 4c> Jahren Mijsions- 
anstalten in Afrika unterhalte. E r erwarte vou dem Reichskomnussar 
auch den Schutz sür diese wohlgepflegten Missionsanstallen

Aöq. v. He l t bo rss  (beutsibkons.) erklärt sich Namens ferner Freunde 
für die Vorlage, wenn sie auck nicht verkennen, daß deren Bedeutung 
über die Forderung der zwei M illionen hinausgehe. Die Annahme der 
Vorlage sei aber durch die ganze Lage der Verhältnisse und im nationalen 
und wirthschaftlicken Interesse geboten. (Bravo.)

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen wird nach dem Antrage 
des Abg. Windthorst die Vorlage einer Kommission von 21 Mitgliedern

uberwiesem ^  Sitzung ö Uhr. Nächste Sitzung Montag Nachmittag 
3 Uhr (Etat).

Deutsches Weich.
B e r l in ,  27. Januar 1889.

—  Seine Majestät der Kaiser nahm heute an seinem Ge
burtstage Vorm ittags 10 Uhr im  hiesigen Schlosse zunächst die 
Glückwünsche der M itg lieder der Königlichen Fam ilie und der 
hier eingetroffenen Fürstlichkeiten entgegen. Nach der G ra tu la 
tion begaben sich die Majestäten m it den fürstlichen Gästen zum 
Gottesdienst nach der Schloßkapelle. M ittags wohnten die hohen 
Herrschaften einer Matinee im  königl. Opernhause bei. Später 
erfolgte die Ueberführung der Fahnen und Standarten der B er
liner Garnison vom P a la is  Unter den Linden nach dem Schlosse. 
Nachmittags endlich fand im Schlosse größere Fam ilientafel statt. 
—  I n  allen B erliner Schulen wurde Kaisers Geburtstag bereits 
gestern durch festliche Akte begangen.

— D ie Kaiserin Augnsta unterhält trotz ihres leidenden 
Zustandes dennoch eine verhältnißmäßig lebhafte Geselligkeit. S ie  
vereinigt an ihrer Tafe l diejenigen Persönlichkeiten, welche sie

„Haben S ie  die Absicht, Herr D irektor," fragte sie ihn, 
„nachdem S ie  das Konservatorium absolvirt, K lavierunterricht
zu ertheilen?" .

„E s  ist allerdings meine Absicht," erwiderte Siegfried, 
„aber bei der großen Zahl von Musiklehrern ist es fraglich, ob 
ich Schüler bekommen würde."

„ E in e  Schülerin könnte ich Ihnen  sofort nachweisen. W ir  
werden fü r den W in ter nicht nach B e rlin  zurückkehren; mein 
Kousin Felix hat eine Aversion gegen die Residenz und meinen 
Onkel überredet, in  Ih re r  S tad t eine V illa  zu erwerben und 
zum Herbst dahin überzusiedeln. Ich  habe m ir nun vorgenom
men, mich einer besonderen Beschäftigung m it aller Energie h in
zugeben, damit ich durch irgend etwas, was mich ganz und voll 
in  Anspruch nimmt, die L a n g e w e i l e  tödten kann. Ich spiele 
wohl K lavier, aber nicht fertig genug, und möchte es darin so 
weit bringen, wie es einer D ile ttan tin  möglich ist. Würden S ie  
m ir Unterricht ertheilen wollen, Herr Rohdenberg?"

„ M i t  dem größten Vergnügen, gnädige F rau ."
„G u t, abgemacht! S ie  werden an m ir eine fleißige 

Schülerin bekommen, ich habe dann doch eine Aufgabe, ein Z ie l, 
dem ich nachstreben kann."

Das Gespräch lenkte sich jetzt auf einige klassische Komposi
tionen. Das war Siegfrieds Fahrwasser, er wurde warm und 
lebendig dabei und als die Unterhaltung durch den Aufbruch 
ins Schloß unterbrochen wurde, da war er nicht allein darüber 
sehr erfreut, eine Schülerin aus der vornehmen Gesellschaft in  
Aussicht zu haben, sondern auch darüber, daß ihm dadurch noch 
häufiger Gelegenheit geboten werden würde, sich m it dieser 
hübschen und interessanten Dame zu unterhalten.

Eine Viertelstunde später erklangen in  dem hellerleuchteten, 
prachtvoll dekorirten Musiksaal die ersten Klänge der Ouvertüre. 
Nach einigen musikalischen Deklamationen trug Siegfried Rohden
berg sein Violinkonzert von M ax Bruch vor und erntete einen 
ungeheuren Beifa ll. M an war von dem wundervollen S p ie l so 
überrascht, so ergriffen, daß man sich rückhaltslos dem ersten

früher an der Seite ihres hochseligen Gemahls im  P a la is  
sehen pflegte, wie zum Beispiel neulich die Botschafter und d» 
Gemahlinnen. An der T a fe l selbst pflegt die Kaiserin Augs  ̂
nicht zu erscheinen, ihre Stelle vertreten Ih re  königliche H o lM  
der Grvßherzog und die Großherzogin von Baden, aber ' 
Kaiserin empfängt ihre Gäste vor und nach der Tafe l.

— D ie Krisis in  dem Befinden der G rä fin  M arie  Rantz
ist jetzt überwunden. Doch w ird sich die Tochter des Reich 
kanzlers noch längere Ze it sehr schonen müssen. ,

- -  Durch einen gemeinsamen Erlaß des preußischen KuW  
ministers und des M inisters des In n e rn  ist den Regierung» 
die allgemeine Durchführung neuer auf die Beseitigung 
Thierquälerei bei der jüdischen Methode des Viehschlachtens g" 
richtetet Bestimmungen als wünschenswerth bezeichnet worden-

—  Dem zum Reichskonimissar fü r Ostafrika ernannt» 
Hauptmann W ißniann zu Ehren fand Freitag Abend ein große 
„Kolonia l"-Kom m ers in  B e rlin  statt.

—  Das unter Befehl des Kontreadm irals Hollmann I" 
hende, aus den Kreuzerfregatten „Stosch", „C harlo tte ", „Molike 
und „Gneisenau" bestehende deutsche Geschwader ist am 23. ds 
von Jaffa kommend, in  Alexandrien eingelaufen.

—  D ie Nachricht, daß Unterstaatssekretär v. Puttkamer z»» 
Staatssekretär im  Reichsjustizamt ausersehen sei, w ird als gründ 
los bezeichnet.

— -  D ie neuen Garnison-Vorschriften, welche der Kaiser er 
lassen hat, ordnen an, daß während der üblichen gottesdienstlW  
Zeit an Sonntagen außer den dringendsten Vorrichtungen 
andere Heranziehung der Mannschaften zu Arbeiten unterbleibe" 
soll, damit jedem Soldaten die Möglichkeit geboten w ird , de>" 
Gottesdienste beizuwohnen, auch wenn er nicht zur Kommandiru»" 
in  die Kirche an die Reihe gekommen ist. D ie Vorschrift»» 
werden streng gehandhabt.

— Nach den Berathungen des B erliner Magistrats bala» 
zirt der Stadthaushaltsetat pro 1889/90 in  Einnahme und Au" 
gäbe m it 72 229 960 Mark. D ie Gemeinde-Einkommensteuer il> 
auch diesmal wiederum auf 100 Prozent festgesetzt worden.

—  Bei der gestrigen Stichwahl im  Reichstagswahlkre>" 
Breslau-West wurde der Schneidermeister Kühn (Sozialdemokra» 
m it 9700 S tim m en gewählt. Der freisinnige Gegenkandidat 
Friedländer erhielt 8100 Stimmen.

—  Das Zentrum w ill zur Ergänzung des Reichsgesetze" 
vom 17. A p ril 1886 in  Kürze eine Novelle einbringen, betrei 
send die Gewährleistung der Gewissensfreiheit und der religiöse» 
Duldung aller Kulte in  den deutschen Schutzgebieten.

—  D ie m it der Ausarbeitung eines abgeänderten Exerzier'
reglements fü r die Feldartillerie beauftragte Kommission hieb 
gestern ihre erste Plenarsitzung ab. i

München, 26. Januar. Dem heutigen Gala-Souper der 
Reserve-Offiziere zur Feier des Geburtstages S r. Majestät des 
Kaisers wohnten die Prinzen Ludwig, Rupprecht, Leopold, A r
nu lf, sowie P rinz Ernst von Meiningen bei. P rinz  Leopold 
brachte das Hoch auf den Prinz-Regenten aus, der Oberst der 
Landwehr dasjenige auf Se. Majestät den Kaiser.

Ausland.
W ien, 26. Januar. Anläßlich des Geburtstages des 

Deutschen Kaisers fand heute im  Marmorsaale der Hofburg ein 
Galadiner statt, welchem Kronprinz Rudolf, der deutsche Bot 
schafter P rinz  Reuß m it dem gesummten Personal der deutschen 
Botschaft, ferner Obersthofmeister P rinz  Hohenlohe, sowie die 
M inister Kalnoky, Taasfe, Kallay, der Marinekommanda»! 
Sterneck und die obersten Hofchargen beiwohnten. Während des 
D ine r brachte der Kaiser den Toast auf das W ohl des Deutschen 
Kaisers aus.

W ien, 26. Januar. Der anläßlich des morgigen Geburts
festes S r. Majestät des Deutschen Kaisers heute zu einem Fest' 
essen versammelte Verein „N iederwald" sandte an Kaiser W »' 
Helm das folgende Telegramm ab : „Versammelt zur Feier des
hohen Geburtsfestes Ew .'M ajestä t bringen w ir  Ew. Majestät ehr' 
furchtsvoll und in  treuer Liebe die innigsten Glückwünsche d»r- 
Eingedeuk und in  frischer, freudiger E rinnerung des Tages, da 
Ew. Majestät an der Seite Ih re s  erhabenen Verbündeten i» 
W ien einzogen und es dein „N iederwald" vergönnt war, dem 
jugendkräftigen Kaiser des Deutschen Reiches jubelnde Huldigung 
darzubringen, erneuern w ir heute den Ausdruck der Gefühl» ! 
innigster Anhänglichkeit an unsern geliebten Kaiser und bitte»

Im p u ls  hingab, fü r eine vollendete Kunstleistung Dank und 
Anerkennung zu bezeugen. ^

Siegfried verbeugte sich tief erröthend. M i t  glänzende» 
Augen sah Frieda auf den, der soeben sich soviel Ehre er
worben, Felix aber runzelte fü r einen Augenblick leicht die S tirn-

Nach dem Konzert blieb die Gesellschaft noch in  zwangloser 
Unterhaltung beisammen und rüstete sich gegen M itternacht, die 
Schlangenburg zu verlassen.

Dreizehntes Kapitel.
Auch nach dem heutigen Konzert saß wie stets, so lang» 

Frieda denken konnte, eine halbe Stunde später F rau Behrens 
neben ihrem B e tt; was aber nach einem so ereignißreiche» 
Tage noch nie vorgekommen war, wo Frieda sonst nicht eh»» 
gute Nacht sagte, als bis sie jede Kleinigkeit, die ih r passt» 
war, erzählt hatte —  es wollte kein Gespräch in  F luß komme» 
und immer nach ein paar Sätzen tra t eine längere Pause e»»

„Ic h  lasse es m ir nicht abstreiten," sagte endlich M »  
Behrens, „m it D ir  ist irgend eine Veränderung eingetreten, 
ist etwas nicht in  Ordnung —  ist es denn etwas so Schreckliche 
daß D u  es nicht über die Lippen bringen kannst?"

„Ach nein, M u tte r Behrens, etwas Schreckliches ist es nMM 
im  Gegentheil — "  -,

„W enn mich nicht Alles täuscht, Friedchen, so spielt T>e> § 
Herzchen dabei eine Rolle."

„D u  meinst, daß ich — ?"
„N u n  ja, was denn sonst?"
„ Ic h  möchte es D ir  schon sagen, M u tte r Behrens, denn » 

preßt m ir das Herz ab, m it keiner Seele darüber sprechen 
können, aber ich genire mich und ich kann den Anfang nicht finden- !

„D a n n  machen w ir  es, wie w ir es früher schon oft S^ 
than, wenn D u  m ir etwas anzuvertrauen hattest und die Wo» 
nicht finden konntest: Ich frage und D u  antwortest! M  '
wann und wo hast D u  ihn zum ersten M ale gesehen?"

(Fortsetzung folgt--



ganzen Herzens den Allmächtigen, daß er Ew. M ajestät S egen  
und reichen Erfolg gewähre zum Heile des Deutschen Reiches. 
Gott schütze und segne unsern Kaiser und das Kaiserliche H aus! 
Es lebe Kaiser W ilhelm ."

Rom, 26. Jan u a r. Die „Riforma" berichtet, der franzö
sische Stations-Chef sei zur Zeit der Landung Aschinows bei 
Tadjurah in Massauah abwesend gewesen. Die italienische Re
gierung wisse, daß die russische Regierung nicht nur der Expe
dition fernstehe, sondern daß ihr auch das eventuelle Schicksal der
selben gleichgiltig sei und bleibe. Die italienische Regierung konnte 
nur auf ihren Besitzungen die Landung der Kosaken verhindern. 
Die „Riforma" fügt hinzu, sie könne und wolle nicht sagen, ob 
die Expedition Aschinows, nachdem sie gelandet sei, ihre Be
stimmung erreichen werde.

Paris, 27. Jan u a r. Die Betheiligung bei der heutigen 
Deputirtenwahl ist eine sehr bedeutende. D as Aussehen der 
S tad t ist ein völlig ruhiges.

Brüssel, 25. Jan u a r. J u  der Kammer der Repräsentanten 
brachte der Minister des In n e rn  einen Gesetzentwurf, betreffend 
die Reorganisation der Bürgergarden, ein, welcher den Effektiv
bestand der Bürgergarde wesentlich vermehrt, jedoch keine neuen 
finanziellen Lasten mit sich bringt. Die Ernennung der höheren 
Offiziere erfolgt künftig durch den König.

Bukarest, 25. Ja n u a r. Die Deputirtenkammer hat den 
Antrag auf die Wiederherstellung der Freihäfen in Galatz und 
B raila  mit 110 gegen 56 Stim m en abgelehnt. Die Abstimmung 
ergab eine Spaltung der Konservativen, indem ein Theil der
selben für die Regierung, ein anderer Theil gegen dieselbe 
stimmte.

Bukarest, 25. Jan u a r. I n  der Kammer der Deputirten 
wurde heute an die Regierung eine Interpellation gerichtet über 
die Motive dafür, daß in dem Handelsvertrag zwischen Deutsch
land und Rumänien die freie Einfuhr rumänischen Großviehes 
nach Deutschland nicht namentlich aufgeführt ist. Der 'Minister 
des Auswärtigen, Carp, erklärte, er werde die Interpellation in 
drei Tagen beantworten.

Frovinziak-HlachrMerr
ss Miesionskowo, Kreis Strasburg, 26. Januar. (Der Geburtstag 

S r. Majestät des Kaisers) wurde in der hiesigen Scbule heute besonders 
festlich begangen. I n  der mit Tannengrün festlich geschmückten Schul- 
klasse fand unter Betheiligung mehrerer Gemeindeglieder und Eltern der 
Schüler ein erhebender Festakt statt. Die Feier wurde durch Gesang 
und Gebet eröffnet. Sodann hielt Herr Lehrer Buchholz eine zu .Herzen 
gehende Ansprache, in der er das Lebensbild unseres geliebten Kaisers 
entrollte Darauf folgten seitens der Schüler Gesänge und Deklamatio
nen patriotischen Inhalts. Einem auf Se. Majestät ausgebrachten
begeisterten Hoch folgte der Gesang der Nationalhymne. Gesang und 
Gebet schlössen die schöne Feier.

fs Krojanke, 27. Januar. (Der Geburtstag S r. Ma,estat des 
Kaisers), der erste, den unser Volk als nationalen Festtag begeht, wurde 
auch hier in recht würdiger Weise gefeiert. Gestern fand die übliche 
Feier in der hiesigen Stadtschule statt, woselbst Herr Lehrer Kalinowskl 
eine bezügliche Festrede hielt. Eine solche hielt auch heute Nachmittag 
Herr Rektor Wagner in der Fortbildungsschule. Am Vormittag begaben 
sich die Schützengilde, der Krieger- und der Jünglingsverem in einem 
stattlichen Zuge unter den Klängen zweier Musikkapellen nach der evan
gelischen Kirche, woselbst eine von dem Herrn Superintendenten Nohde 
mit rhetorischem Schwung gehaltene Festpredigt in warmen Worten die 
hohe Bedeutung des Tages zum Ausdrucke krackte. An dem heute zur 
Feier des hohen Tages im Hotel Hinz arrangirten Souper werden sich 
ca. 30 Personen betheiligen.

Kaisersgeöurtstagsfeier.
Der Geburtstag S r. Majestät Kaiser Wilhelm II. ist hierorts unter 

reger Betheiligung aller Bevölkerungskreise in einer Weise gefeiert 
worden, die dem warmen Patriotismus der gesammten Bürgerschaft ein 
ehrendes Zeugniß ausstellt.

Zur Vorfeier des Allerhöchsten Geburtstages fanden am Sonn
abend, wie schon erwähnt, in den h i e s i g e n  S c h u l e n  und L e h r 
a ns t a l t e n  Re dea k t e  statt. Die Festrede hielt im Gymnasium Herr 
Professor Curtze, in der höheren Töchterschule Herr Rektor Sich, in der 
Mittelschule Herr Lehrer Gruhnwald. Das Gymnasium hatte Flaggen- 
schmuck angelegt; die Aula der Bürgerschule war mit Fahnen ansprechend 
dekorirt Der Unterricht fiel am Sonnabend in sämmtlichen Schulen aus.

Unsere Garnison veranstaltete zur Vorfeier Abends 8'/i Uhr einen 
Zapfens t re i ch.  Derselbe wurde von den Kapellen der Infanterie- 
Regimenter Nr. 21 und 61 nebst Spielleuten und der Kapelle des 
Artillerie-Regiments Nr. 11 ausgeführt; die Musikkorps waren von 
einer Abtheilung des Pionier-Bataillons Nr. 2 begleitet, welche farbige 
Lampions trug. Der Zug setzte sich vom Kulmer Thor aus in Be
wegung und nahm folgenden Weg: Kulmerstraße, Altstädtiscker Markt, 
Ästndgasse, Bäcker-, Koppernikus-, Segler-, Breiten-, Elisabethstraße und 
Reustädtischer Markt. Hier angelangt, machte der Zug vor dem Kom- 
Wandanturgebäude Halt, worauf die Musikkorps zwei Musipiecen exeku
tiven. Dann wurde weiter marschirt und zwar durch die Gerechten- 
nraße nach der Kulmer Esplanade, wo der Zapfenstreich mit dem 
Abendgebet schloß. Wie immer, halte der Zapfenstreich auch diesmal 
Unzählige Zuschauer angelockt. Eine ungeheure Menschenmenge füllte 

Straßen und das Gedränge war groß; daß es dabei ohne jeden 
Unfall abging, kann füglich als ein Wunder angesehen werden.

Der K o n s e r v a t i v e  V e r e i n  beging die Vorfeier durch ein Fest- 
Ken im Saale des Schützenhauses. An dem Festessen nahmen ca. 60 
Personen Theil. Der Saal des Schützenhauses wies eine von Herrn Tape- 
^erer Schall ausgeführte sehr geschmackvolle und prächtige Dekoration auf, 
welche die Bewunderung Aller erregte. Am Orchester, welches in blau- 
^eiß-rothen Farben geschmückt war, erhob sich, von Blattpflanzen um- 
^ben, die Büste S r. Majestät unseres Kaisers. Vor, während und nach 

. W Festessen konzertirte ein aus Mitgliedern der Kapelle des 61. Re- 
Uwenis gebildetes Musikkorps. Nach dem zweiten Gange brachte der 
Arsitzende des Vereins, Herr Landgerichtsdirektor S p l e t t ,  während 
V) die Anwesenden von ihren Plätzen erhoben, den Toast auf 

Majestät Kaiser Wilhelm II. mit etwa folgenden Worten a u s : 
Meine Herren! Dem Konservativen Verein, der es sich zur Auf- 

U e  gesetzt hat, den Patriotismus zu pflegen, ist es ein Bedürfniß, 
M hrlich den Geburtstag S r. Majestät des Kaisers festlich zu begehen. 
A n  ersten Geburtstag unseres jetzigen Kaisers Wilhelm II. feiern wir 
^Ute in stiller Betrübniß um die tiefschmerzlichen Ereignisse, die im vergan
genen Jahre unser ganzes Vaterland erschütterten. Kaiser Wilhelm I., 
er Begründer der Einheit und der Macht Deutschlands, schied von 

schern Volke, der Last seines hohen Greisenalters erliegend, und auch 
^uen ritterlichen Sohn, den Sieger von Königgrätz, , entriß uns der 

Tiesbekümmert bestieg in jugendlicher Kraft unser gegenwärtiger 
^ llk r den Thron. Mit fester Hand ergriff er die Zügel der Regierung 
ru x.chlt Versprechen, die Regierung in dem alten Hohenzollerngeiste 
^  .'Uhren. Am werthvollsten erscheint uns das hohe Friedenswort, 
Alches er sprach, als ihn bei Eröffnung des Reichstages sämmtliche 
wi^ Fürsten einmüthig umgaben und das noch heute in der Welt 
Erb l ^ullt, Friedenswort: er werde seinem Volke den Frieden zu 
sol« n unausgesetzt bemüht sein und den Weltfrieden nimmer brechen, 
dns ^  ihm der Krieg nicht aufgezwungen werde. — Das preußische, 
da? deutsche Volk wird unserem Kaiser für dieses Wort dankbar sein 

d"ß es in fester Treue und in Liebe zu ihm steht. Meine 
aus! - Lassen Sie uns dies bethätigen, indem wir aus vollem Herzen 
^ch^hoch, Majestät unser Allergnädigster Kaiser, er lebe hoch!

Gläser klangen zusammen und begeisterte Hochrufe schallten 
die m OEU Saal. Dann stimmte die Musik die Nationalhymne an, welche 
NnplA.^senden stehend mitsangen. Im  Verlaufe des Abends wurden 

ch die Lieder „Deutschland, Deutschland über Alles" und „Die Wacht

am Rhein" gesungen. Die gehobenste Stimmung herrschte in der Tafel
runde und ste hielt an, bis sich die Theilnehmer an dem Festabende in 
später Stunde trennten.

Einen ebenso würdigen Verlauf ncchm die Vorfeier, die der Kr i e ge r -  
V e r e i n  im festlich geschmückten „Wiener Cafe" in Mocker abhielt. Zu 
der Festlichkeit, die in Konzert, Prolog, Theater, Festrede, humoristischen 
Vortrügen und Tanz bestand, hatten sich die Mitglieder des Vereins 
und denn Allgehörige sehr zahlreich eingefunden. Das Konzert wurde 
von der Kapelle des Pionier-Bataillons in exakter Weise ausgeführt. 
Dell Prolog trug die Gattin des Kameraden W. mit Schwung und 
warmer Empfindung vor. Allseitigen Beifall fand die Theater-Vorstellung. 
Zur Aufführung gelangte: „Unsere Wilhelms" oder „Der Kaiser von 
30 Jahren", Charakterbild mit Gesang von Martin Böhm. Das patrio
tische Stück war gut einstudirt und wurde vorzüglich gegeben. Nach Be
endigung der Theater-Vorstellung hielt der Schriftführer des Vereins, 
Herr Lehrer Z e d l e r  die Festrede, welche wie folgt lautete:

Meine Herren! Kameraden, Brüder und Freunde! Ich habe in 
meinem Leben so mancherlei schöne Pflichten zu erfüllen — zu den 
schönsten aber rechne ich diejemge: heute zu Ihnen sprechen zu dürfen 
— heute, am ersten Kaiser-Geburtstage unseres Wilhelm — unseres 
Allergnädigsten Kaisers von dreißig Jahren — auf Dessen Wohl ich den 
Becher erhebe! Wir können nicht Alle Schönredner sein, meine Herren, 
und ich selbst zähle mich am allerwenigsten dazu — auf das Schönste 
aber können wir trotzdem reden! Dieses Schönste und Erhabenste . . . 
ich meine Dasjenige, was unseren Stolz und unsere Sicherheit zugleich 
repräsentirt — ist die Armee — und ihrem obersten und energischen 
Befehlshaber — unserem jugendfriscken Soldaten-Könige — unserem 
milden und gerechten Deutschen Kaiser, Wilhelm dem Zweiten, gilt dieses 
Glas! Meine Herren! Ich habe den Stolz betont, der uns beseelt — 
und stolz bin ich — und sind Sie Alle es gewiß mit mir — auf den 
jungen Hohenzollern — auf unseren Wilhelm, der uns regiert! — Ich 
sage „unser Wilhelm" — denn unser ist Er — unser, weil das echte, 
das unverleugbare Soldatenblut in Ihm  fließt, dessen feuriger Strom 
uns selbst mit fortreißt und uns gleichsam zuruft: „Ih r Alle fühlt, wie 
Ich fühle — Ih r  werdet mit M ir gehen, wenn Ich Euch führe — und 
Deutschland auf seiner Höhe erhalten — mit Gottes, mit Meiner und 
mit Eurer Hilfe!" Und wie unser jugendlicher Herrscher aufgeht in der 
Verehrung für Seinen siegreichen Großvater, für Seinen erhabenen 
Vater und für Seinen, Ihm  und der Welt unvergeßlichen Oheim Prinz 
Friedrich Carl — dem deutschen Feldmarschall pur excellent — als die 
Vorkämpfer und Stifter des Reiches — so gehen wir Alle schon heute 
auf in der Verehrung auch für Ih n  — unseren jugendfriscken Wilhelm, 
dessen Gerechtigkeit und Energie gepaart mit echtem Soldatensinn, strah
lend auf Alldeutschland zurückreflektirt! — Das große Wort, das Er 
von Frankfurt aus uns gab, „Nichts von den Errungenschaften der 
großen Zeit aufzugeben", sei unsere Hoffnung und unsere Zuversicht
-------glücklich und glorreich das Volk, das unter solcher Herrschaft steht!
Meine Herren! Kameraden, Freunde und Brüder! Ich bitte, gleich mir, 
den Becher zu erheben und in den Ruf einzustimmen, der gewiß und 
wahrhaftig aus unserer Aller Herzen kommt: Es lebe unser Aller
gnädigster Kaiser Wilhelm II. Er lebe hoch! hoch! hoch!

Das Hoch wurde mit stürmischem Enthusiasmus aufgenommen. An 
die Festansprache schloffen sich mehrere humoristische Vortrüge und dann 
nahm der Tanz seinen Anfang, welcher natürlich bis zum frühen Morgen 
dauerte. Mit Anerkennung sei noch erwähnt, daß der Wirth des „Wiener 
Cafe", Herr Steinkamp für die Bewirthung der Festtheilnehmer bestens 
gesorgt hatte.

Das Ze u g -  un d  F e u e r w e r k s p e r s o n a l  der hiesigen Garnison 
hatte gleichfalls eine Vorfeier veranstaltet, die im „Viktoria-Saale", welcher 
im schönsten Festesschmucke prangte, stattfand. An der Festlichkeit nahmen 
auch theil' das Zeug- und Feuerwerks-Ofsizierkorps, Kameraden aus Brom
berg, Graudenz und Glogau und zahlreiche Gäste der hiesigen Bürger- 
schaft. Konzertvorträge der Kapelle des Artillerie-Regiments leiteten 
den Festabend ein. Daran schloß sich ein von einem Kameraden ge
sprochener Prolog und nun folgten allerlei humoristische Vortrüge. Den 
Kulminationspunkt erregte die allgemeine fröhliche Heiterkeit durch die 
gelungene Aufführung des einaktigen Schwanks „Hektor" von G. von 
Moser. Das Hoch auf Se. Majestät den Kaiser brachte in zündender 
Rede Herr Major von  Rei t zens t e in,  Artillerie-Offizier vom Platz, 
aus. Herr von Reitzenstein gedachte der großen Erfolge, welche unsere 
Artillerie im letzten Kriege errang, und knüpfte daran die feste Hoffnung, 
daß diese Waffe auck in einem zukünftigen Kriege den Sieg miterringen 
helfen werde. Viel Amüsement bereitete den Festtheilnehmern ein unter 
der Festversammlung vertheiltes Festblatt, dessen Redaktion die Aner
kennung nicht vorenthalten sein soll, daß sie das Gedenkblatt wirklich 
gediegen ausgestattet hat. Den Schluß des Festes bildete ein Ball, 
bei dem der Cotillon der Damen- und Herrenwelt hübsche Überraschun
gen brachte.

Der gestrige Sonntag, der Tag der Hauptfeier, war vom 
Weiter außerordentlich begünstigt. Es war, als ob der Himmel den 
Festtag mitfeiern wollte: die Sönne schien, von azurblauen und weißen 
Wolken umgeben, freundlich auf die Erde nieder, die Luft war rein, 
klar und mild und über der ganzen Natur lag es wie eine Frühlings
verheißung, — ein schöner Tag mitten im Winter. Früh um 6 Uhr 
klmrgen von der Zinne des Rathhausthurmes die Klänge des Chorals: 
„Lobe den Herren", den die Kapelle des Pionier - Bataillons spielte, 
feierlich über die Stadt dahin und um Vs? Uhr ertönten plötzlich in den 
Straßen der Stadt schmetternde Weisen, welche die Bewohner angenehm 
aus dem Schlafe weckten. Die Musikkorps der Infanterie-Regimenter 
Nr. 21 und 61 und des Artillerie-Regiments Nr. 11, sowie des Pionier- 
Bataillons durchzogen die Straßen und bliesen großes Wecken; auch vor 
der Ulanen-Kaserne verkündeten die Trompeten-Fanfaren des Drompeter- 
korps . des Ulanen - Regiments den Anbruch des Festtages. Der junge 
Morgen sah unsere altehrwürdige Stadt in prächtigstem Flaggenschmucke; 
überall rauschten die Fahnen im Winde, nicht nur in den Straßen 
der Binnen-Stadt, sondern auch in den Vorstädten und in Mocker, auf 
den Bahnhöfe:: und auf den Festungsanlagen und den Forts. I n  den 
Hauptstraßen der Stadt boten sich viele Schaufenster in reicher und 
sinniger Dekoration, auf die ersichtlich viel Sorgfalt verwendet worden 
w ar/ Morgens 8V-> Uhr und Vormittags 11 Uhr fanden für die 
Garnison Gottesdienste in der S t. Jacobs- und Neustädtischen evan
gelischen Kirche statt. Nach Beendigung der Feier in der Neustüdtischen 
evangelischen Kirche fand auf dem Neustädtischen Markte große Parole- 
Ausgabe statt, zu der sich die Offiziere der Garnison und die höheren Militär- 
beamten versammelten. Der Kommandant, Se. Exzellenz General
lieutenant v o n Le t t ow- V orbeck brachte mit markigen Worten, mahnend 
zur unerschütterlichen Treue an das Kaiserhaus und den obersten 
Kriegsherrn, das Hoch auf Seine Majestät den Kaiser aus. I n  die 
begeisternden Rufe, welche darauf erbrausten, mischten sich die ehernen 
Grüße der Kanonen, die auf dem Festungswall am Leibitscher Thor 
den üblichen Salut von 101 Schüssen abgaben. Dem militärischen 
Schauspiele auf dem Neustüdtischen Markte wohnte eine große, festlich 
gestimmte Zuschauermenge bei, welche sich bei den: schönen Wetter auf 
dem Markte auf- und ab bewegte, während die Kapellen der Infanterie- 
Regimenter Nr. 21 und 61 abwechselnd konzertirte::. — Nachmittags ver
einigten sich die aktiven und Reserve - Offiziere der Garnison nebst den 
höheren Militärbeamten zu einem Festessen in: Offizier-Kasino. Bei dem
selben toastete Se. Exzellenz der Herr Kommandant auf Se. Majestät 
den Kaiser. Außerdem fanden noch Festmahle für die Offizierkorps der 
einzelnen Regimenter statt. In : Hotel „Zu den drei Kronen" war 
gleichfalls ein Festessen veranstaltet, an den: die Spitzen der städtischen, 
Kreis-, Gerichts-, Schul- und Eisenbahnbehörden theilnahmen. Die Zahl 
der Theilnahmer betrug ca. 80. Den Kaisertoast brachte hier Herr 
Landgerichtspräsident Ebmeier aus.

Abends war die Stadt glänzend illuminirt. Die Hauptstraßen, in 
denen sich ein festliches Leben und Treiben entfaltete, boten einen über
aus prächtigen Anblick. Die meisten Häuser waren bis zum obersten 
Stockwerk erleuchtet; an verschiedenen Stellen waren Gasgewinde an
gebracht, die in flimmerndem Lichterglanz die Kaiserkrone oder ein 
rc. bildeten. Die Illumination des Rathhauses war die schönste; die 
Gasgewinde vor der Süd- und der Westfront waren diesmal noch 
mannigfaltiger und sinniger als sonst. Zu Bewunderung gaben auch die 
Schaufenster Anlaß, deren geschmackvolle Dekorationen beim Lichterscheine 
noch mehr als bei Tage zur Geltung kamen. Erst in später Stunde 
wurde das Leben in den Straßen schwächer, es verpflanzte sich in die 
Vergnügungslokale der Stadt, in denen zur Feier des Kaiserlichen Ge
burtstages Festlichkeiten für die Truppenteile unserer Garnison statt
fanden, an denen auch die Civilbevölkerung Antheil nahm. Bei diesen 
Festlichkeiten herrschte überall die animirteste patriotische Stimmung, die 
in jubelnd aufgenommenen Hochs auf den Kaiser und das Kaiserliche 
Haus zum Ausdruck gelangte.

Lokales.
Thorn, 28. Januar 1889.

— (Mi l i t är i sches . )  Durch Königliche Kabinetsordre vom 27. J a 
nuar haben die hier garnisonirenden Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 
61 und das Nlanen-Regiment Nr. 4 neue Beze i chnungen  erhalten. 
Das 4. Pommersche Infanterie-Regiment Nr. 21 heißt fortan „In fan 
terie-Regiment von Borcke (4. Pommersches) Nr. 21", das 8. Pommersche 
Infanterie-Regiment Nr. 61 „Infanterie-Regiment von der Marwitz 
(8. Pommersches) Nr. 61" und das 1. Ulanen-Regiment Nr. 4 „Ulanen- 
Regiment von Schmidt (1. Pommersches) Nr. 4".

— (Pe r sona l i en . )  Der Landgerichtsrath Röpell in Thorn ist in 
gleicher Amtseigenschaft an das Land-Gericht zu Danzig versetzt 
worden.

— (Die hiesige Köni gl .  S t e mpe l d i s t r i bu t i on )  ist Herrn 
Buchhändler Walter Lambeck übertragen worden.

— ( Kr ed i t bank  von D o n i m i r s k i ,  Kalks tein,  L y s k o w s k i  
u. Co.  in Liqu.)  Die erste Abschlagszahlung aus die Aktien von 120 
Mark — 20 pCt. erfolgt vom 15. Februar cr. ab bei der hiesigen Kasse.

— (Feuer.) Gestern Abend gegen 8V2 Uhr brannte das auf der 
Bromberger Vorstadt Nr. 340 belegene, der Frau Kusel gehörige Wohn
haus, in welchen: vier Familien wohnten, total nieder. Das Feuer ent
stand im Keller und verbreitete sich mit so großer Schnelligkeit, daß die 
im zweiten Stock wohnenden beiden Familien von ihren: Mobiliar rc. 
nichts zu retten vermochten. Der Ausbruch des Feuers wurde sofort 
per Telephon nach der Stadt gemeldet, die Feuerwehr traf aber trotzdem 
zu spät auf dem Brandptatze ein, um das Haus retten zu können' das
selbe wurde vielmehr vollständig eingeäschert. Der Thätigkeit der Feuer
wehr und einer bereits früher auf der Feuerstelle eingetroffenen Spritze 
des Herrn Holzhändler Tilk, sowie der Umsicht der von: Pionier-Bataillon 
geschickten Hilfsmannschaften gelang es jedoch, ein vom Feuer sehr be
drohtes benachbartes Haus, welches gleichfalls der Frau Kusel gehört, 
außer Gefahr zu bringen. Beschränkt wurde die Thätigkeit der Lösch
mannschaften dadurch, daß es an Wasser mangelte. — Das abgebrannte 
Haus ist mit 17595 Mark bei der Feuer - Versicherungs - Gesellschaft 
„Thuringia" versichert. — Ueber die Entstehung des Feuers erfahren 
wir Folgendes: Der Schornstein des eingeäscherten Hauses war gestern 
von einem Schornsteinfeger gefegt worden; dabei hatte man aber den 
Ruß nicht herausgenommen, weil sich die Bewohner des Hauses gestern, 
am Kaisersgeburtstagsfeste, mit der Suche nach dem Schlüssel zu den 
Reinigungsthüren und mit den: Herausnehmen des Russes nicht auf
halten wollten. Diese Unterlassung sollte die schwersten Folgen haben. 
Während Tags über gekocht wurde, fielen Feuerfunken den Schornstein 
hinab und zu den Reinigungsthüren hinaus, die unten im Keller liegen. 
Die Funken fingen an brennbaren Stoffen, die sich in: Keller befanden, 
Feuer und so entstand der Brand.

— (Pol i zeiber i cht . )  Arretirt wurden 25 Personen.
— ( Ge f unde n) :  eine Wagenmutter in der Schuhmacherstraße. 

Näheres im Polizeisekretariat.
— (Von der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand am Windepegel

betrug 1,74 Mtr.______________  ___

Königl. Preußische Klassen!otterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 4. Klasse 179. Königl. 
Preußischen Klassenlotterie fielen:

I n  der Vormittags-Ziehung:
1 Gewinn von 150 000 Mk. auf Nr. 187008.
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 114 508.
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 126 609 133 441 163 218.
35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3505 9412 9743 16 877 

20 614 39 692 41089 42 262 44 323 45 847 51 179 52 610 53 307
54254 56 993 58 068 59 534 76 575 77148 80 290 86 755 96 559
103203 111345 126663 134111 135503 148319 151 188 161814
170 841 171 136 181084 188 749 189 350.

24 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3531 4601 5126 6405 32026
50 615 62 739 63 018 72099 82 239 91876 94 870 111166 129 506 
146 372 148448 150 660 161754 161936 170135 177173 178 685
180 725 181 593.

49 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 20 699 3418 4236 7522 11 152 
12 646 12 809 16181 21814 23 690 25 648 40 426 41753 47 827
52 516 53 339 55 273 58 807 60 671 65 019 70099 76453 79482
83 822 84 892 91011 108 032 111 622 111825 112 657 115 938 
119164 124 895 133 144 136 059 140 636 145 611 150 588 156053
158084 159 271 161018 165 480 169 568 171294 174 515 182 546
184074.

I n  der Nachmittags-Ziehung:
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 61 716.
3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 6565 54 782 128411.
4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 94 908 146 680 180 567 189 067.
25 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 858 12 642 15123 18207 

18211 21634 26 669 40 491 48 399 49 253 51795 57282 60457 
62 432 74894 79 721 85 707 92 784 100 811 139229 149 805 156 721 
161 782 176 703 185 709.

28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3278 4040 4754 11448 
13228 23 606 23 964 27 977 43 667 59 342 71289 94 349 99 082 
102 723 110265 110 286 115 612 122 040 127 794 129 615 130435 
131678 14194! 160 800 162 684 167 475 183008 186 597.

25 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 12028 12 333 17505 39 386 
41732 50 282 72 454 80 330 81059 101017 102 505 111424 123 271 
129 544 131413 135 917 157 484 170 490 173 598 175090 175 590 
176 465 179 571 181 340 169 640.

Telegraphische Pepeschen der „Ihorner Fresse".
Ro m,  28. Januar. Die Polizei hatte gestern ein 

Handgemenge mit Kriegervereinen. Vier Polizisten wurden 
verwundet.

P a r i s ,  28. Januar. Boulanger ist zum Deputirten 
gewählt; er erhielt 244,07V Stimmen.

Verantwortlich
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn._______

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
___________ 28. Jan .

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  <V<> . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/̂  . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs "/<> 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oesterreichische Banknoten . . 

We i z e n  ge l be r :  April-M ai. . .
M a i - J u n i ....................................
loko in Newyork..........................

R o g g e n :  l o k o ...............................
April-Mai . . . . . . . .
M a i - J u n i ....................................
J u n i - J u l i ....................................

R ü b ö l :  A pril-M ai..........................
M a i - J u n i ....................................

S p i r i t u s :  ...................................
50er loko...............................
70er lo k o ..............................

215—25
215—
103-50
6 2 -9 0
5 6 -7 0

101—50
239—20
169-10
1 9 7 -  50
198— 
9 7 -5 0

1 5 3 -
1 5 4 -  70 
154—70 
154-70
58—90
5 8 -2 0

53—30
3 4 -1 0

70er April-Mai 
70er M ai-Juni

3 4 -2 0
3 4 -6 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt. resp. 5 pCt.

26. Jan .

215-40
2 1 5 -
103-50
6 3 -
5 6 -  70 

101—60 
239 -10  
169-10 
198-50  
198-75
97—

1 5 3 -
155—20
155-20
155-20
58—70
57— 80

53—20
3 4 -2 0
3 4 -3 0
3 4 -7 0

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06.
Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

27. Januar. 2bp 762.1 ch 0.8 3
9kp 766.0 -  2.1 0

28. Januar. 71m 765.9 ch 0.2 10



Van goulen's Lseao
V v 8 t e r im Vebcauek K W K stvr. Htzbei'a.11 xu Iiadeu iu Nü6lk86li u

km. 3.3Ü, km. I.8Ü, km. 3.35.
Für die Beweise der Theilnahme, der 

Anhänglichkeit, der innigsten Liebe, die uns 
in unserm herben Schmerz von allen 
Seilen in so überreichem Maße zu Theil 
geworden, sagen wir Allen unsern herz
innigsten Dank.

Thorn den 28. Januar 1889.
Familie H a n s e l .

K M -V k tt i» .
Zur ordentlichen

General - Versammlung
Mittwoch den 39 .Januar 1888

M ittags 12 Nhr
im Magistrats-Saale des Rathhauses
zur Rechnungslegung, W ahl des neuen 
Vorstandes und Ordnung der Geschäfts
führung werden die Mitglieder des 
Vereins ergebenst eingeladen.

Kunstfreunde, welche dem Vereine 
beizutreten wünschen, werden ebenfalls 
ergebenst eingeladen.

Thorn den 25. Januar 1889.
Der Vorstand._________

Bekanntmachung.
Die Stelle des Ziegelmeisters an der 

städtischen Ziegelei soll neu besetzt werden.
Die Bedingungen zur Vergebung dieser 

Stelle liegen während der Dienststunden in 
unserem Bureau I zur Einsicht aus und 
können gegen Einsendung von 1 Mk. auch 
in Abschrift bezogen werden.

Der Ziegelmeister hat vor Uebernahme 
der Stelle eine Kaution von 1000 Mk. bei 
der städtischen Kämmereikasse zu hinterlegen 
und den Nachweis zu führen, daß derselbe 
mit Maschinenbetrieb vertraut ist und mit 
gutem Erfolg darin gearbeitet hat.

Meldungen, denen eine versiegelte und 
mit entsprechender Aufschrift versehene 
Preisofferte beizufügen ist, werden bis 
Donnerstag den 14 Febrnar d. I .

Mittags 12 Uhr 
entgegengenommen.

Thorn den 25. Januar 1889.
______ Der Magistrat._____
Verkauf aus Abbruch.
Die Gebäude auf den Grundstücken Thorn 

Altstadt 152/3 und 154, Alter Artushof 
und bisher steueramtliches Gebäude» 
sollen zum Abbruch verkauft werden.

Zu diesem Zweck sind Angebote in ver
schlossenem Umschlage mit entsprechender 
Aufschrift in unserem Bureau I bis 
Donnerstag den 31. Januar d. I .

Vormittags 11 Uhr
einzureichen. Ebendaselbst können die Ver
kaufs- und Abbruchsbedingungen vorher 
eingesehen werden.

Die Besichtigung der in Rede stehenden 
Gebäude kann in den Vormittagsstunden 
erfolgen und haben sich Kauflustige zu die
sem Behufe vorher im städtischen Bauamte 
zu melden.

Thorn den 26. Januar 1889.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Vom 27. d. M. ab werden zwischen den 

Bahnhöfen Thorn und Thorn-Stadt wieder 
die Pendelzüge nach bekanntem Fahrplan 
verkehren.

Thorn den 26. Januar 1889.
Königl. Eiseilbahn-Betriebs-Amt.

Oesfentliche
Ausschreibung.

Die Ausführung von 38500 kdm Erd
arbeiten zur Herstellung des zweiten Geleises 
auf der Eisenbahnstrecke Laskowitz-Jablonowo 
von km 49,9 bis km 50,2 -st 50 bei Jablo- 
nowo sind zu vergeben.

Die Bedingungen und Unterlagen können 
während der Dienststunden in unseren Ge
schäftsräumen, auch im Baubüreau zu Ja- 
blonowo, woselbst auf Verlangen die Bau
stellen gezeigt werden, eingesehen, auch von 
uns gegen gebührenfreie Einsendung von 
0,50 Mark bezogen werden.

Verdingungstermin
am 13. Februar 1889

Vormittags 11 Uhr.
Königl. Eisenbahn-Betüebs-Amt 
_______ zu Thorn._______
Oeffentl. Zwangsversteigerung. 

Mittwoch den 30. Januar d. I .  
Nachmittags 3 Nhr

werde ich bei dem Besitzer laeob 8rarpa- 
toiv8l(i in Abb. Orsichau bei Schönste

eine zweijährige Stärke und eine 
Zuchtsau

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Gegen den Sklavenhandel!
D ie Kaiserlichen Worte in der Thronrede vom 22. November v. I .

„Unsere afrikanischen Ansiedelungen haben das Deutsche Reich an 
der Aufgabe betheiligt, jenen Welttheil für christliche Gesittung zu 
gewinnen;" „die Erfüllung dieser Aufgabe hat mit der Bekämpfung 
des Negerhandels und der Sklavenjagden zu beginnen" —  

haben der Bewegung, die gegen die afrikanische Sklaverei seit dem Herbst v. 
I .  auch in Deutschland erwacht ist, den rechten Ausdruck und einen neuen, 
mächtigen Anstoß gegeben.

D er Reichstag ist der Kaiserlichen Aufforderung gefolgt. Er hat seine 
Bereitwilligkeit ausgesprochen, die Reichsregierung bei den von ihr vorzu
schlagenden Maßregeln zu unterstützen.

Es ist nun an dein Deutschen Volke, zu beweisen, daß die große Kultur
aufgabe von ihm erfaßt, daß sie Gemeinpflicht geworden ist, und daß alle mit
zuwirken bereit sind, die furchtbaren Greuel der Sklaverei zu bekämpfen.

Air einigen Orten haben sich bereits Vereine zu diesein Zweck gebildet, 
und ihnen gebührt warme Anerkennung. Aber die Bethätigung muß in weitere 
Kreise treten. A l l e  s i t t l i c h  d e n k e n d e n  d e u t s c h e n  M ä n n e r  u n d  
F r a u e n  s i n d  zu d e m  W e r k e  e d l e r  M e n s c h e n p f l i c h t  b e r u f e n !  
lind nur in gemeinsamer Arbeit wird es möglich sein, die Aufgabe der Nation  
zu lösen.

Aus dieser Erkenntniß heraus hat die Deutsche Kolonialgesellschaft, welche 
nach ihren Zwecken und Bestrebungen, aus humanitären und nicht minder 
wirthschaftlichen Gründen besonders verpflichtet erscheint, den Kampf gegen den 
Sklavenhandel aufzunehmen, in ihrer Hauptversammlung vom 22. November 
v. I .  —  an demselben Tage, fast in derselben Stunde, in welcher die Kaiser
lichen Worte gesprochen wurden —  ihren Vorstand beauftragt: „D ie allge
meine Theilnahme in Deutschland für die Unterdrückung des Sklavenhandels 
in weiteren Kreisen anzuregen, die darauf gerichteten deutschen Bestrebungen 
zusammenzufassen; mit ausländischen, den gleichen Zweck verfolgenden Ver
einigungen in Verbindung zu treten und alle Schritte zu thun, welche auf die 
Aufhebung des afrikanischen Sklavenhandels hinzuwirken geeignet erscheinen."

Nach einen: Beschlusse des Vorstandes von: heutigen Tage soll dieser Auf
trag durch eine Kommission ausgeführt werden und die Kommission nicht nur 
aus Mitgliedern des Gesellschaftsvorstandes, sondern auch aus anderen noch hinzu 
zu wählenden Personen bestehen, von denen eine Förderung der Angelegenheit 
erwartet werden darf. W ir zweifeln nicht, daß sich angesehene M änner auch 
außerhalb unserer Gesellschaft finden werden, die geneigt sind, die schwere 
Arbeit gemeinsam mit uns im Dienste der Humanität durchzuführen.

W ir richten an alle Deutschen die dringende Bitte: den Bestrebungen zur 
Bekämpfung des Sklavenhandels und der Menschenjagden werkthätig sich an
schließen und mit unserer Komission, die im Büreau unserer Gesellschaft, Berlin  
8VV., Markgrafenstraße 25, ihren Sitz haben wird, in Verbindung zu treten. 
W ir zählen auf Jeden, der Nationalgefühl genug besitzt, um für Deutschland 
die seinem Range unter den Weltmächten entsprechende Stellung auch in dieser 
humanitären Weltbewegung in Anspruch zu nehme«. Wir werden uns an die 
Abtheilungen der Deutschen Kolonialgesellschaft, deren stets bewährte Vater
landsliebe auch diesen Anlaß gern benutzen wird, zur Vermehrung des deutschen 
Ansehens im Auslande, zur Stärkung des deutschen Einflusses in Afrika bei
zutragen. M it besonderem Vertrauen hoffen wir auf die M ithilfe aller kirchlichen 
Kreise zu dem Werke der Menschenliebe. D ie Vertreter von Handel und I n 
dustrie, deren Interessen bei den: Kampfe gegen den Sklavenhandel mittelbar 
in erheblichem Maße betheiligt sind, werden nicht zurückbleiben. D ie wirth- 
schaftliche Erschließung Afrikas für den Verkehr mit Europa kann nur in dem
selben Maße fortschreiten, in welchem der grausamen Verwüstung durch die 
Sklavenjagden sich Einhalt gebieten läßt.

Wirken wir alle zusammen, nach besten Kräften, mit warmer Begeisterung, 
mit einträchtigem S in n e, mit voller Hingebung an die nationale, humane Pflicht, 
zur Erreichung des reinen und hohen Zieles der Unterdrückung des Sklaven
handels! Der Segen  Gottes wird den edlen Bestrebungen nicht fehlen!

Berlin den 19. Januar 1889.
Der Vorstand der Deutschen Kolonialgesellschaft.

Fürst zu H o h e n l o h e - L a n g e n b u r g .  IN. C a r l  P e t e r s ,  Berlin. Graf 
Ä eh r  a n f  B a n d e l i n  bei Gützkow. Reichstagsabgeordneter Dr. H a m m ach e r, 
Berlin. Vizeadmiral a. D . L i v o n i u s ,  Berlin. Landtagsabgeordneter, Ge- 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ heimer Regierungsrath a. D . S i m o n ,  Berlin._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Jahres Lohnlisten
UNdJahres Lohnnachweisungen

für die

MWilhc KWHenifszmffkkslhlist
empfiehlt die Buchdruckerei von

V. 3Wb!M8llI - IIMII.
Im  Verlag des Süddeutschen Verlags-Jnstituts (vormals Emil 

AH mann) in S tuttgart erschien soeben: AH

tz D ie  B i b e l  Z
W  nach Luthers Übersetzung. 8 3

Mit Bildern der Meister christlicher Kunst W
« 8  herausgegeben von W s

v i .  «KKÄoIM Diakonus am Münster zu Ulm.
W  Erstes Heft. W
AH Groß-Quart. 2 Bog. Mit Jnitialien, Vignetten, 14Illustrationen u. 3 Vollbildern. AH 
LÄ Preis 50 Pfennig.

Wenn es ein Buch verdient, in jedem christlichen deutschen Hause 
AH eilten Platz zu finden, so ist es wohl in erster Linie eine gediegene illustrirte AH 

Hausbibel. Keine sogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illustrationen ist AÄ 
>§3 das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachsene und ^ 3  
AH Kinder, für Kunst- und Bibelfreunde, reich geschmückt mit den gediegensten AH 
KÄ Illustrationen, welche die schönsten und großartigsten Schöpfungen der christlichen 
8 3  Kunst umfassen. Gesammt-Jllustration: 250 bis 300 Text- und 150 Vollbilder. 8 ) .  
AH Durch die Ausgabe in Lieferungen L 50 Pf. kann sich selbst der minder Be- AH 

mittelte dieses Werk anschaffen. "WW ^
8 3  2u berieken äureli 1u8lu8 VVal!>8, kuobbanälung in Ikorn. ^

Mobiliar-Versicherungen 
geg. Feuersgefahr bei ganz soliden 

Prämien nimmt entgegen.
I. 8oil>öl6l-, Windstr. 164. 

Ebenso bin ich gern bereit, die Ausfüllung 
des Versicherungs - Antrages persönlich zu 
bewirken.

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate voll 30 Mk. an. Platten, Che
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
räthig. Anleitung gratis. "MW

41. Photograph,
_____________ Mauerstraße 463._________

M u k rn L
Behörden, Geschäftsleute, Jedermann erhält 
sofort frei zugesandt Prospekt rc. der neuesten, 
billigst., solidest. Lelireid- u. Lopie-Iitsovliinen.

Trunksucht ^
ist durch mein seit vielen Jahren rühmlichst 
bekanntes Mittel heilbar. So schreibt Herr 
Bahnwärter k. in 6. vom 12. Dezbr. 1888:
„Der Mann, für welchen ich vor 8 
Jahren das Mittel bestellte, ist heute 
wieder ein angesehener Mann und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge
trunken u. s. w." Wegen Erhalt dieses 
ausgezeichneten Mittels wende man sich 
vertrauungsvoll an Neinbolä kelrlalk, 
Fabrikant in Dresden 10. _____________

Konservativer Verein.
Jeden Dienstaglle lse ii-a iie n ü

im Schützenhause.

W M - V r M g e
sind zu haben.

0. Dombro^ki, Buchdruckerei.

15009 Mark
sind auf sickere Hypothek vom t. April zu 
vergeben. Näheres durch die Expedition 
dieser Zeitung. _______

Ein Glasschrank
billig zu verkaufen bei 
__________ /I. kube, Gerechtestratze 129.

Pelzkragen
verloren. Gegen Belohnung abzugeben bei 

Frau Superintendent Zebnibbe. 
___________________Mocker.___________

Maurer
finden Beschäftigung beim

Zieglermeister >VN»Ki8eI».
____________ Nudack._______________

M s  1 . N a g e
im !.. vanie1ow8l(i'schen Haust, Breitestraße 
Nr. 49, ist zum 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres bei______________ W. Nomann.

2 große Läden
mit angrenzender Stube und Heller Küche 
billig zu vermiethen.
I lieoljor Kupin8i(i, Schuhmacherstr. 348/50. 
sLine Wohnung von mehreren Zimmern, 
^  Heller Küche' und allem Zubehör, habe 
billig zu vermiethen.
Ilieoäor kupikwki, Schuhmacherstr. 348?50. 
sLin geräumiger Laden nebst Wohnung 
^  ist vom 1. April Neustadt 213 neben 
der Kommandantur zu vermiethen.
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherstraße 174.

1 sr. Familienwohnung
vom 1. April zu verm. Bäckerstr. 245.

MöbUrLr Zimmer zu vermiethen.
Gerberstratze 287.

4 Wohnung 1. Et., 4 Zimmer, Küche u. 
^ Zubehör, vom 1. April cr. zu vermiethen. 
8. linäner, Gerechteste 93/94, links part.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern nebst Zubehör, Wasser
leitung rc., im 3. Stock, zum 1. April zu 
vermiethen bei f. kerbis.

Mittwoch den 39. d. M ts.
Abends 7 '/, Uhr

i i n  2 ,1  p l l o m

Kb8vli!sll8-Vliiu:est
der 12jähr. Komp. und Klavier - Virtuosin

klarejewier,
zu dem ganz ergebenst eingeladen wird.

M k "  Program m . "MG
I. T heil.

1. Weihnachts-Fantasie Nr. 78 Marie Bl.
2. I)-äur Sonate Nr. 7 . . Havdn.
3. R o n d o .............................. G. Marks.
4. L-äur Sonate Nr. 79 . . Marie Bl.
5. Zwei poln. Tänze . . . Marie Bl.

II. T h eil.
6. Rondo Nr. 56 . . . .  Marie Bl.
7. Mendelssohn - Bartholdy's 

Sonntagslied Nr. 2. . . Liszt.
8. v-moll Sonate Nr. 75. . Marie Bl.
9. Valce de Concert Nr. 71 . Marie Bl. 
(Letzteres an der Kasse käuflich zu haben).

Vorverkauf numm. B ille ts  ä 1 Mk. 
in der Buchhandlung von Nakoivier ttaobf. 
(kulin8ki. Breitestraße) und den Cigarren- 
handlungen der Herren »U8r>n8l(i und

An der Kasse: numm. Platz 1,25 Mk., 
Saalplatz 80 Pf., (Schüler die Hälfte), so
wie Programme.

^olks-G arten .
Sonnabend denL.Februar: 

A IQ 8 8 «

M a s k e n
R e d o u t e

im dekorirten Saale
und Hühner- und Enten Nerloosung.

Alles Nähere die Plakate._______

Uienei' Lake
Sonntag, 3. Februar:

Großer

verbunden mit vielen 
Karnevalsscherzen.

Entree: Mask. Herren 1 Mk., rnask. 
Damen frei, Zuschauer 50 Pf. 

Garderoben sind vorher bei 0. ss. ttolr- 
mann, Gerberstraße 286, zu haben.

4500Psd.G m skski>klN
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab
zugeben und versende Postpackete
9pfEttoä>VII(.i,40pro?N1.
gegen Nachnahme oder vorherige Ein
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefüllt, zurück.

kukloit IVlüllei',
Stolp in Pomm.

Lhorner Marktpreise
Benennung

sjLin möbl. Zimmer und Kabinet zu verm.
_______ Strobandstr. 15, 1 Tr. rechts.

Möbl. Wohn, z. verm Tuchmacherstr. 183 I. 
^>ie von Herrn Lieutenant Zobottler 
^  innegehabte Wohnung ist von sofort zu 
verm. l.olime>er, Brombergerstr.

Täglicher Kalender.

1889.

zanuar . . . 
Februar . .

März . . . .
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10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
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31

Weizen 
Roggen 
Gerste .
Hafer .
Lupinen 
Wicken.
Stroh <Richt-)
Heu . .
Erbsen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Rindfleisch v.d.Keule 

„ Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . 
Schweinefleisch 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch 
Eßbutter 
Eier 
Karpfen 
Aale .
Zander 
Hechte .
Barsche 
Schleie 
Bleie .
Milch .
Petroleum 
Spiritus 
Spiritussdenaturirt)

100 Kilo

50Kilo 

1 Kilo

Schock 
1 Kilo

1 Liter

niedr. Ihöchster 
P r e i s .

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


